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D ie Verheerung, die er unter ihnen anrichtete, muss als eine für sie 

.ödtcnde angesehen werden; sonach die Bezeichnung Pilzsucht oder Pest 

der Fliegen hier nicht am Unrechten Orte ist.

E. G y m n o g n a t h a .

25. Entomophthora grylli Fresenius. An  Gryllus domesticus L . 

Auch bei Kaplitz von mir gefunden.

F. A r a c h n i d e s .

26 Isaria arachnophila DLttmar. An sehr kleinen Spinnen.

27.' Isaria tartarea Wallroth. An einer sehr kleinen Spinne bei

Nordhausen von Hofrath W allroth  aufgefunden.
28. Isaria aranearum Schweinitz. A u f Spinnen m Carolina durch

H rn . Schweinitz.

Das Todtc Meer nnd die Verdunstung.
Eine hydrologisch - meteorologische Studie.

Von Med. Dr. A . F . P . Noivalc.

Das todte Meer, häuf,» auch das asplialtische oder Salzmeer, der Salz­
oder Asphaltsee genannt, ist im Lauf« der letzten Decennien wiederholt der 

Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung gewesen. Eine eben so kritische, 
wie umfassende Zusammenstellung der diesfälligen Ergebnisse aus den Unter­

suchungen Russegger's, Wüdenbruch’s . Symond’s , Edw. Robimon ,  
W. F. Lynclts, v. Berton’s und v. Saida/s hol im J. 1853 Dr. Fall- 
merayer v e r ö f f e n t l i c h t  * )  und sich dadurch den Danlt aller Derer verdient, die 

sich sehnen mochten, über da. genannte, seit grauer Vorzeit in die Geschichte 
der Menschheit hereinragende Wasserbecken Ansführiicbes und Verlässliches

zu erfahren.
Diese von Dr. FaUm erayer gelieferte Zusammenstellung zu einer na­

turwissenschaftlichen Studie benutzend, möchte ich an diesem Orte auf einige 
der vielen interessanten Thatsachen, welche sich in hydrologischer Beziehung 

daselbst verzeichnet Anden, aufmerksam machen. Da nämlich das todte Meer 
wohl fortwährend bedeutende, und, wie sich weiter unten uberzeugend her­

*) Abhandlungen der hislor. Classe der köngl. bayer. Akademie der Wissenschaft. 

(VII. Band. 1. Abthlg.) München 1853.

download unter www.biologiezentrum.at



80

ausste llen wird, ze itw ei l ig  se lbst  enorme Mengen W assers  em p fä n g t ,  dabe; 

aber durchaus keinen Abfluss hat, so  fragt es  sich zunächst , ob diesem be­

deutenden Empfange wirklich, w ie  man g e g en w ä rt ig  allgemein annimmt, die 

V e r d u n s t u n g ,  und nur s ie  allein, das G leichgew icht  zu halten im Stande 

se i-  und w enn  nicht, w ie  gross  beiläufig der jährliche Ueberschuss des Em­

pfanges ,  und wohin  d ieser  w o h l  k o m m e?  —
Da das Todte Meer ein vollkommen muldenförmiges „ lan ggestreck tes  und 

e n g e in g ek e ilte s“  W asserb eck en  darstellt,  dessen  Länge nach Edw. Robin­
sons im J. 1 8 3 8  vorgeuom menen gew issenhaften  Messungen 3 9 ,  dessen  

Breite an mehreren Ste llen ziemlich genau 9 englische Meilen b e tr ä g t ,  so  ist 

der gesamm te Flächeninhalt desse lben  auf höchstens 3 5 1  englische Quadrat- 

meilen oder beiläufig 9 0 8 , 7 0 0 . 0 0 0  Quadratmeter anzusetzen.
Die Zufuhren aber von süssem  W a ss e r ,  w e lc h e  das Todte  Meer (der  

A sph a ltsee )  empfängt, sind von d r e i e r l e i  Art, nämlich 1 )  theils  perenn,

2 )  theils nur periodisch sich erg iessende  F lüsse und Bäche, und dann 3 )  der 

die Oberfläche des lodten Meeres direct trefFendo R egen .
1 .  Zu den perenn fliessenden, also nie versiegenden, in das todte Meer 

einm ündenden G ewässern sind fo lgende  zu zählen : a )  Am Nordende der

Jordan, ein dunkelfarbiger,  re issender,  nie vers iegender Strom, der, vom sc h n e e ­

reichen Antilibanon herabkommend und s te l len w e is e  eine Breite von 7 0  80

Fuss so  w ie  eine Tiefe v o n  1 0  —  1 2  Fuss e r r e ic h e n d ,  z w e i  Stunden W e g e s  

unterhalb Jericho eine W a ss e r m e n g e  in das todte  Meer schüttet,  w e lch e  nach 

den neuesten Berechnungen für den einzelnen Tag nicht w en iger  als s e c h s  

M i l l i o n e n  u n d  n e u n z i g t a u s e n d  T o n n e n  beträgt.  * )  —  b ) Am 

Südende oder dem Ghor, e iner drei Stunden langen und fast ebenso  breiten, 

in Ost, W e s t  und Süd durch Berghohen gesch losse ne n  N ied eru n g ,  „jener 

w asserre ich en , weiland überschw änglich fruchtbaren Au Siddim, an deren Rand­

höhen die in Reichthum, U eppigkeit  und Sünde schw elgenden  Städte Sodom  

und Gomorrha la g en ,“ mehrere bezüglich ihres W asserreichthums nicht gem es­

sene  perenne W asserström e, darunter am Ostrande des Ghor,. am Fusse der 

Moabliügelkette,  der perenne liebliche Karahystrom, der in mehreren Armen 

in den Asphaltsee fällt, und ausser diesem noch etwa fünf bis seehs  andere, 

in trägen Windungen durch das sumpfige Delta der genannten Niederung zum 

todten Meer hinabschleiehend. —  c) Im Südosten  em pfängt  das Todte Meer die 

beiden, am Ende ihres Laufes sich vereinigenden perennirendeu F lü sse :  W a d y -

*)  ,,This dark-coloured river daily adds about six millions and ninety thousan d 
tons of  water of the Dead-Sea. The Expedition for the Survey of  the Rivers 
Euphrales and Tigris etc. By Lieut.-Colonel Chesney, London 1850 I. 401. — 
Daraus bei Dr. Fallmerayer a. a. O. S. 71.
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cd nnd W n d y-K er ek .  —  d )  W e i le r  g eg en  Norden zu, finden sich an der  

n l e i t e  des lod len  Meeres noch  z w e i  „reichlich und im m e r f i i e n e .d e  W a s s e r -  

der W ad y  el M odscheb, in der Bibel Arnon genannt, und der W a d y  

/  rka-Main. W en n  nun auch der letztere ,  der Zerka-Main, nur eine  ziemlich

bescheidene Q u a n t i t ä t  W a ss e r s  liefert,  indem er zwar sehr re issend fliesst

ber doch unmittelbar vor seiner Ausmündung im hohen Sommer b lo ss  

Fuss breit und kaum einen Fuss t ief ist , so  ist  dagegen  die W a ss erm a ss e  des  

Wndv e l  Modscheb eine sehr beträchtl iche, w ie  dies aus der von Dr. P a ll- 
mpraver gebrachten Schilderung der Arnon-M ündung zur G enüge h ervorgeht .

A u s  einer 9 7  Fuss weiten Schlucht,  sagt  Derselbe, von senkrechten , ^roth-  

braunen uud gelbfarbigen Snndsteinklippen schattig  e in g e k e i l t ,  w fi l it  der  

Araon, se ine  fischreiche, 8 2  Fuss breite und 4 - 1 0  F uss  tiefe milde Flu 

l a n g sa m  durch ein r ies ig  h o h e s ,  malerisches Felsenthor heraus. ^
Auch vom w estl ichen  Gestade empfängt das todte Meer e in ige  Zufu r ;  

aber da die betreffenden W asseradern  in der Gluth des Hochsom m ers d o ch  

beinahe ganz zu vers iegen  scheinen, so  w o l le n  wir sie  hier unter den b e ­

harrlichen Empfängen des todten Meeres gar nicht einmal besonders aufzahlen.

W a s  d agegen  die nur p e r i o d i s c h  sich in das todte Meer erm essenden  

Flüsse und Bäche, so  w ie  3 .  d ie  das todte Meer direct treffende R eg en m en g e  

anbela'igt, so werden  d a r ü b e r  nachstehende der Abhandlung Fallm erayer s

wörtlich entlehnte Ste llen den besten Aufschluss g e b e n :
Es ist d iese  Landschaft —  Hr. F. spricht vom peträischen Arabien,  

von welchem  das früher erwähnte  Glior am Südende des todten Meeres se ine  

Gewässer empfängt -  eine in der Regcn/.eit  vom Himmel reichlich getränkte ,  

von unzähligen Giessbachrinnsalen durchfurchte,  im Som m er ausgebrannte, im 

Winter empfindlich kalte und auf den höher g e leg en en  Theilen mit tiefem  

S c h n e e b e d e c k te  S te inw ü s le  deren u n e r m e s s l i c h e ,  s e l b s

d i e  J o r d a n - E i n s t r ö m u n g  n o c h  i i b e r t r e f f e n d e  W a s s e r  

m a s s e ,  w e lche  zum Theil perenn, meistens aber nur periodisch in der R e ­

genzeit dnreh das Haupl-Wadi el-Arabah und eine Unzahl von Seitenthalungen  

-  oft von w eitester  Dimension, noch jetzt  in das Ghor herausströmt, keinen  

ändern Ausgangspunkt als den Asphaltsee haben konnte .“  Und w e iter  heiss t  

cs, dass diese theils perennen , theils periodischen W assers tröm e des Ghor

,in der R e g e n z e i t ,  der Jordanmündung gerade gegenüber ,  in w ildem  Getöse  

eine W asserm asse  in den Asphaltsee wälzen, deren Reichthum die . . .  S om m er-  

Wanderer nur sc h lu s sw e is e  erkannt, deren tiefe und re issende  Ström ung aber  

Herr von Saulcy , der n eu este  und letzte  Beschreiber dieser Terra incognito,  

mit eigenen Augen geseh en  und nicht ohne persönliche Gefahr ( 1 8 o l )  d u rc i-  

waudert hat.“ -  „ V o n  der re issenden  W ildheit  ,1er S ü d - G h o r - S t r o m e  zeugt  

die Menge Triftholz, w e lc h e s ,  von w aldigen Höhen herabgeflosst,  nach Ver-
© 7 rj

Lotos. April 1862.
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lauf des  W in lerg ew n ssers  dürr nnd krustig  . . l iegen  bloibt, w ie  man os  

auch am N ord-G hor-Stronde  unw eit  der Jordanmündung zu jeder Jahreszeit  

sehen  kann.l<
Als Lynch jen e  G egenden besuchte,  Ende April bis Mitte Mai 1 8 4 8 ,  

da „rauschte in der liefen Zoarschlucht des W adi-K erek  unter diluvianischen 

R egen gü ssen  und furchtbar wiederhallendem Donnergerolle  ein Waidstrom  

nieder, dessen  Tosen mit der schauerlichen Gewitterpracht der umliegenden  

S c en er ie  nur der Majestät und den erhabenen Schreckn issen  des Niagara zu 

v erg le ichen  w ar ,“
Endlich beisst  es  : „D ie  am W estu fer  des todfen Meeres stei l und ge-  

radlinig von Nord nach Süd s tre ichende, hoh e  und öde  Klippenwand mit 

ihren unzähligen , en g e  und t ie f  e ingebrochenen  Giessbachschluchlen (Wadi)  

kennt der Leser zur Genüge u. s .  w . “  —

W ir  w o llen  es nun versuchen, die angefangene Betrachtung über die 

hyd ro log isch en  Verhältnisse des A sphaltsees auf der Grundlage des eben An­

geführten forfzuspinnen. —

W e n n  w ir  A lles ,  w a s  w ir  über den W asserreichthum  des Süd-Ghor’s 

und der Ostküste des todten Meeres gehört ,  sorgfä lt ig  e rw ä g e n ,  so  glauben 

w ir  w o h l  sehr zu der Annahme berechtigt  zu s e i n ,  dass die perennen  

W asseradern , w elch e  von diesen beiden Seiten dem todten Meere zułlicsseD,  

also  der Karahy, der W ady-H am ed  mit dem W a d y -K e r e k ,  der Z erka-Main 

und der W a d y  el Modscheb (A rn o n ) ,  zusam m engenomm en doch sicher w e ­

n igstens eben so  viel W a ss e r  in dasselbe erg iessen  m ö g en ,  w ie  der von 

Norden kommende Jordanstrom für sich allein. W en n  w ir  nun ferner die un­

zähligen  „G iessb äch e“  und , , W ald ström e“ , die ausser diesen perennen W a s s e r ­

adern nur periodisch, aber dann mit „ re is sen d er  W ild h e i l“ , so  dass einzelne  

sogar  an den Niagara erinnern, von Ost und W e s t  und Süden aus hundert 

Schluchten hervor —  und in das lo d te  Meer herabstürzen, w as  durch eine 

ziemlich lange Periode, die  w interliche Regenzeit ,  fast ununterbrochen , und 

se lbst  im Sommer manchmal, zumal nach Gewittern stattzufinden pflegt, in 

ihrer Gesammtheit auch w ied er  einem Strome g le ichsetzen  von  der schon an­

geführten Mächtigkeit des Jordanflusses, so  haben wir für das todte  Meer 

bereits einen Empfang theils n a c h g e w ie s e n ,  theils in hohem Grade wahr­

scheinlich g e m a c h t ,  der für den einzelnen Tag im Durchschnitte beiläufig 

a c h t z e h n  M i l l i o n e n  u n d  2 7 0  t a u s e n d  T o n n e n  beträgt.  Diess 

gibt aber,  d ie  e inzelne Tonne zu 2 1 G Gallous, 1 Gallon zu 4  5 4 3  Liter g e ­

rechnet, für den einzelnen Tag nahezu 1 7 7 5 8 , 4 4 0 . 0 0 0  Liter, also eine W a ss e r -  

masse, w e lch e  das Niveau des Todten Meeres, dessen  Flächeninhalt zu 351  

engl.  Qnadratmeilen angenomm en, abgesehen  von jeg lichem  A bgänge ,  binnen 

Jahresfrist um mehr als volla s i e b e n  M e t e r ,  also um mehr als e i n
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( i n d z w a n z i g  u n d  e i n e n  h a l b e n  F a s s  (par .)  oder 2 5 8  par.  Zoll

steigen  machen würde.
3 .  Es erübrigt uns nun noch , zu d ieser Einnahme des Todten M eeres,  

>velche demselben durch die einmündenden theils perennen, theils  nur p e r i o ­

disch lliesseuden W asseradern  ges ichert  w ird ,  d iejenige hinzuzufügen, w e lc h e  

d e m s e lb e n  durch den se ine  Oberflächo direkt treffenden meteorischen N ie d e r -  

sclilag geb oten  wird. Diesen Beitrag mit voller Bestimmtheit anzugeben ,  bin  

ich nun freilich nicht im Stande, w ei l  mir k e in e  unmittelbar an den Ufern  

des Asplialtsees gemachten M essungen der R egenm enge v o r l ie g e n ,  dort auch  

wahrscheinlich derlei M essungen  noch  von  Niemanden in zureichend langer  

Zeit angestellt  w orden  sind : aber es w urden bereits Messungen der R e g e n ­

menge durch mehrere Jahre zu Jerusalem vorgenom m en, die Resultate  der­

selben von Barclay * )  veröffentl icht und es beträgt die jährliche R egen h öh e  

zu Jerusalem nach B a r c la y  im Mittel 5 7 "  9 * 5 9 / "  ja von mehreren Jahr­

gängen so g a r  6 0 "  1 0 . 8 6 ' " ;  w o b e i  bemerkt w ir d ,  dass die R egenze it  jen er  

Gegend im Mittel auf die Monate December bis März falle , j ed o ch  z w is c h e n  

Mitte December und Mitte Februar durch einen mehrere W o c h e n  dauernden  

Zeitabschnitt der Trockenheit  getrennt  w erd e ,  so  w ie  ferner, d a ss  die in den- 

Monaten Juni bis September fallenden Niederschläge so  ger in g  zu se in  p f legen r 

dass sie kaum g em essen  w erden  können.
Jerusalem liegt  aber nur w e n ig e  Meilen westl ich  vom A sphaltsee ,  und  

es wird daher g e w is s  nicht zu tadeln se in, w enn  wir, in Ermanglung d irek­

ter Beobachtungen, annehmen, die  das todte  Meer unmittelbar treffende Re­

genmenge w erd e  binnen Jahresfrist beiläufig d iese lbe  Höhe erreichen , w io  

zu Jerusalem ; ja  bei reiflicher E r w ä g un g  aller Umstände, zumal d e s  mehrfach  

gemeldeten mächtigen A n sc hw el le ns  säm m üicher in das todte  Meer e iu m uu -  

denden W asseradern  während der mehrmonatlichen Dauer der R egen ze it  und 

der „diluvianischen R e g e n g ü s se “ , die daselbst von einzelnen Forschern erlebt  

worden, darf man w o h l  für den Asphaltsee  im V ergle iche mit der Gegend  

von Jerusalem eher ein Mehr a ls  ein W en iger  dieser R egenm enge  erwarten.  

Aber es sei die R egenm enge,  w e lc h e  die Oberfläche des TodteivMeeres durch­

schnittlich binnen Jahresfrist trifft, wirklich  nur so  g ro s s ,  w ie  zu Jerusa lem  

und betrage im Mittel nur 5 7 " ,  so  s te igert  siehdoch  auch schon hierdurch  

die Gesammteinnahme so  bedeutend, dass /sich, wenn kein A bgang stattf inden  

möchte, das Niveau des  Todten Meeres eben binnen Jahresfrist rege lm äss ig  

um beiläufig 3 1 5  Zoll erheben müsste. B i n n e n  d e m  k u r z e n  Z e i t r ä u m e  

v o n z e h n  J a h r e n  a b e r  b e t r ü g e  d a n n  d i e  E r h ö l i u n g  d e s  N i ­

v e a u s  n i c h t  w e n i g e r  a l s  b e i l ä u f i g  2  6 2  F u s s .

* )  Physikalisch-üjeogr.iphischa Beobachtungen in Jerusalem. (Petermann s Mit­

t e i lu n g e n  18öS p. 29(3 .̂
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Da nun eine derlei Niveauerhöhung beim todten Meere n i c h t  walir-  

genom men wird, der Spiegel  desse lben  vielmehr, ab gesehen  von vorüberge­

henden Schw ankungen,  im Allgemeinen eben so  w ie  der S p iege l  des Gceans, 

auf ziemlich gleicher Höhe sieben zu bleiben scheint,  indem das Gegenlheil  sonst  

g e w is s  schou beobachtet  und consta t ir t  w orden  w äre ,  so  muss die Frage be­

antw ortet  w erden , auf w e lch e  W e i s e  eine  so  enorm e W u sserm en ge .  wie  

so lche  durch die erw ähnte  Gesammteinnahme d e s  todlen Meeres reprnsentirt 

w ird ,  also täglich mehr als 2 1 0 0 0  Millionen Liter, w ieder  iu Abgang  

kommen m ö g e ?  —
Da durch wiederholt  vorgenom m ene Messungen von Russegger, Wilden- 

bruch, Symonds und Wilkins unbestreitbar s ichergestcl lt  worden  ist ,  dass 

das gesam m te Jordanthal beträchtlich tiefer l iegt ,  als der S p ieg e l  des Mitteln 

ländischen u n d  Rothen Meeres, ja der Sp iegel  des todten Meeres nach den letzte-  

v o n  W ilkin  im J. 1 8 4 0  gemachten Messungen sogar  um 1 1 9 8 . 7 5  en g l .  Fuss 

tiefer steht als der Sp iege l  des Mittelländischen, so  ist  ein unterirdischer Ab­

fluss des Asphallsees  in eines od:*,r das andere der genannten Meere nach 

den Gesetzen der Physik  geradezu undenkbar.

Eben so  w e n ig  lassen sich beim todten Meere irgend w e lch e  seitl iche 

Abflüsse denken, w i e  so lc he  bei manchen h och g e leg en en  Bergseen  stuttfluden 

können und auch nicht se lten  wirklich V o r k o m m e n ,  weil  d ie se  seitlichen Ab­

flüsse bei der schon erwähnton Tieflage des todten Meeres, um sich an ir­

gend einem entferntem Funkte  des  umgebenden Landes in Form von Quellen 

undgl. zu erg iessen ,  g e g e n  die bekannte Natur des  W a ss e r s  anstatt ab w ärts  

geradezu  empor, geradezu aufwärts fl iessen müssten, eine Annahme deren 

Ungereimtheit  offenbar in noch grellerem Lichte erscheint, sobald man in Er­

w ä g u n g  zieht, dass nach Ly n ctis  M essungen der Abstand des Seegrundes  

vom Niveau des S e e s  nicht w en iger  als 1 3 0 8  engl ische oder 1 2 0 7  par. Fuss 

betragen so l l .  (Schluss folgt.)

Naturhistorisclicr Aberglaube in Nord-Ungarn.
Von Dr. Johann N ep. W oldrich , d. Z. in Olmütz.

(Schluss von S. 64).

A lliu m  sativum L ., (der Knoblauch.) Wenn man am Vorabend des 
St. Lucia Tages Knoblauch geniesstund mit einem Stücke Knoblauch auf der 
Stirne, der flachen Hand und der Brust eia Kreuz macht, so beschützt 

die hl. Lucia den Menschen vor jedem Unglücke durch Hexen. Auch 

den Kühen wird am selben Abend Knoblauch gegeben, um sie vor Hexen 

zu schützen.
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